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1. Vorwort

Nachdem ich mich dazu entschlossen hatte, meine Facharbeit in dem Schulfach Religion zu schreiben, fand ich zunächst kein passendes und für mich interessantes Thema. Daraufhin stellte meine Lehrerin mir mehrere mögliche Themenvorschläge für eine Facharbeit zur Verfügung. Als ich dabei auf das Thema Martin Luther und die Hexenprozesse stieß, war ich sehr darauf gespannt, welche Einstellung der berühmte Reformator und Theologe zu den grausamen Hexenprozessen gehabt hatte. Ich setzte mich dann etwas näher mit diesem möglichen Thema meiner Facharbeit auseinander und erfuhr so, dass Martin Luther die Hexenprozesse grundsätzlich befürwortet hatte. Diese Haltung des berühmten und vorbildhaften Christen erstaunte mich jedoch sehr. Ich war nun noch mehr daran interessiert, genaueres über Martin Luthers Einstellung zu Hexen und den Hexenprozessen zu erfahren. Ich war darauf gespannt, welche Art von Menschen für ihn Hexen oder Hexer gewesen waren und wie er die vorgekommenen Hexenprozesse gerechtfertigt hatte.


2. Einleitung ins Thema

Die zentrale Absicht meiner Facharbeit ist es, Martin Luthers grundsätzliche Haltung zu Hexen und den Hexenprozessen darzustellen. Als Einführung in dieses Thema möchte ich zunächst einen knappen und allgemeinen Überblick zu den Hexenprozessen und ihren Ursachen schaffen. Dann folgt als Primärliteratur eine Predigt Martin Luthers, anhand der ich seine Hexenvorstellung und seine Haltung zu den Hexenprozessen zeigen möchte. Um diese Haltung noch deutlicher und ausführlicher zu veranschaulichen oder zu differenzieren, ziehe ich zusätzlich Sekundärliteratur hinzu. Der Autor dieser Quelle hat sich genauer mit Martin Luthers Haltung zu den Hexenprozessen beschäftigt und über dieses Thema eine Doktorarbeit verfasst. Zum Schluss möchte ich konkret auf die aus der Hexenverfolgung resultierenden Konsequenzen für die Gegenwart und für die Zukunft eingehen. Dafür ziehe ich eine weitere Quelle hinzu, möchte hierbei aber auch meine eigenen Überlegungen zu den Auswirkungen hinzufügen.


3. Kurze Darstellung der Hexenprozesse und ihre Ursachen

Die Hexenprozesse fanden hauptsächlich im 16. und 17. Jahrhundert statt.  Die Menschen, die der Hexerei angeklagt waren, wurden grausam gefoltert und somit zu ihren Geständnissen gezwungen. Denn ohne ihr Geständnis konnten sie nicht verurteilt werden.   Die Angeklagten wurden fast immer zur Todesstrafe verurteilt. Diese erfolgte dann meistens durch das Verbrennen auf dem Scheiterhaufen. Durch diese Methode fielen in Europa ungefähr 100.000 Menschen den Hexenprozessen zum Opfer.  Ungefähr 80 Prozent der Hingerichteten waren Frauen. 
Heutzutage wird noch immer nach den Gründen, die die Hexenverfolgung in Gang setzen, geforscht. Man weiß, dass zu dieser Zeit in Europa „ein geistiges Klima herrschte, das die Verfolgungen begünstigte“  und somit die Hexenprozesse vorantrieb. Zum einen kämpften spanische Truppen in Deutschland. Zum anderen waren die Menschen durch die äußeren klimatischen Bedingungen sehr geplagt, denn es erfolgten durch große Unwetter Missernten.  Diese hatten zur Folge, dass die Menschen hungerten und sich so Epidemien ausbreiteten, insbesondere die Pest. Die Bevölkerung suchte nach Schuldigen und da die Hexen angeblich das Wetter beeinflussen konnten, machten die Menschen sie „verantwortlich für die schrecklichen und ungewöhnlichen Unwetter und [...] für alle andere dadurch verursachte Not.“  Somit schien die Vernichtung der angeblichen Hexen der einzige Ausweg aus dieser Misere zu sein.
Die Kirchen, sowohl die evangelische als auch die katholische, waren stark an den Hexenprozessen beteiligt.  Auch Martin Luther glaubte an die Existenz von Hexen und befürwortete deren Verfolgung. 


4. Martin Luthers Haltung zu Hexen und den Hexenprozessen

4.1. Hexen in den Augen Martin Luthers und seine Haltung zu den Hexenprozessen anhand einer Predigt 

Martin Luther war ein Befürworter der Hexenverfolgung und der Hexenprozesse. In einer Predigt, die er im Jahre 1526 hielt, bezieht er sich auf den Bibelvers „Zauberinnen sollst du nicht am Leben lassen.“  In dieser gottesdienstlichen Rede charakterisiert der Theologe die Hexen und benennt ihre Fähigkeiten, die sie seines Erachtens besitzen. Auf diese Weise rechtfertigt er seine Einstellung und ruft zur Vernichtung der Hexen auf.

Martin Luther spricht in seiner Predigt von Zauberinnen, die im Volksmund auch „die Weisen Frauen“ genannt werden. Diese Bezeichnungen sind mit dem heute eher gebräuchlichem Wort Hexe gleichzusetzen.
Am Anfang der Predigt erklärt Luther kurz, warum es überwiegend Frauen und nur wenige Männer sind, die hexen beziehungsweise zaubern. Frauen sind das schwächere Geschlecht und anfälliger als Männer. Luther meint hier nicht ausschließlich die körperliche Unterlegenheit, sondern auch den psychologischen Aspekt. Somit verfallen nach dieser Theorie Frauen eher dem Aberglauben des Teufels und gehen ein Bündnis mit ihm ein.
In dem restlichen und überwiegenden Teil der Predigt zählt Luther zahlreiche Merkmale und Verhaltensweisen der Hexen auf, die seines Erachtens Gründe dafür sind, Hexen zu verfolgen und hinzurichten. Die Zauberinnen haben „teuflische Gestalten“. Sie sind Weiber Satans und somit seine Handlanger, die ihn unterstützen. Hexen sind ungläubig, denn alle „von ihnen missbrauch[en] [...] die Heiligtümer der Christen.“ Damit ist gemeint, dass die Hexen Namen und Gegenstände, die den Christen wichtig und heilig sind, in Formeln des Schadenszaubers und des Exorzismus’ verwenden. Der gläubige Mensch betet zu Gott, wenn er etwas wünscht und wartet, wenn er dies nicht bekommt. Eine Hexe hingegen schließt sich dann mit dem Teufel zusammen und zaubert, damit sie das Gewünschte erhält. Auf diese Weise verachtet sie Gott. Luther schreibt den Hexen auch die Fähigkeit zu, die Wirkung der Kräuter verändern und erhöhen zu können. Somit besitzen diese Kräuter ihre heilende Wirkung nicht dank der „Natur Gottes“, sondern erhalten sie durch die Zaubersprüche der Hexen. Luther hebt besonders hervor, dass Hexen den Menschen viel Leid und großen Schaden zufügen. Hier unterscheidet er zwischen drei Aspekten. Zum einen können die Hexen Menschen bestehlen, indem sie Dinge oder Lebensmittel mit der Hilfe des Teufels und mittels Zaubersprüchen zu sich hexen. Zum anderen können sie die Menschen so verzaubern, dass sie ein verändertes Verhalten aufweisen. Außerdem können Hexen „geheimnisvolle Krankheiten im menschlichen Knie erzeugen.“
Den letzen Abschnitt seiner Predigt beginnt Luther so: „Die Zauberinnen sollen getötet werden, weil sie Diebe sind, Ehebrecher, Räuber, Mörder.“ So fasst er noch einmal kurz zusammen, dass Hexen den Menschen großen Schaden zufügen und deshalb hingerichtet werden müssen. Die Menschen müssen also mit Gewalt und starkem Glauben die Hexen bekämpfen.

Zusammenfassend kann man sagen, dass Martin Luther Krankheiten, Naturkatastrophen und weitere schlechte Dinge oder Vorkommnisse mit Hexen verbindet. Die Hexen erzeugen dies seiner Meinung nach durch Zaubertränke und Beschwörungen. Luther sieht die Teufelsbuhlschaft und den Schadenszauber als wichtige und überzeugende Gründe für die Hexenprozesse und befürwortet sie somit.


4.2. Martin Luthers grundsätzliche Haltung zu Hexen und den Hexenprozessen 

Martin Luthers Haltung zu Hexen und den Hexenprozessen geht aus mehreren, wichtigen Tischreden und Predigttexten hervor.
Luther ist von dem Schadenszauber, dem Teufelspakt und der Teufelsbuhlschaft der Hexen überzeugt und befürwortet daher die Hexenprozesse. Er „wollte sie selber verbrennen.“ 
Als ein Beispiel des Schadenszaubers nennt er den Milchzauber. Die Menschen der damaligen Zeit, somit auch Luther, konnten sich nicht erklären, warum es manchmal nicht gelang, aus der Milch Butter und Käse herzustellen. Den Menschen waren die biochemischen Abläufe in der Butter- und Käseherstellung nicht bekannt. Sie schoben den Hexen die Schuld zu, wenn die gewünschten Produkte nicht gelangen. Die Hexen waren Milchdiebe. Aus der Milch, die die Hexen stahlen, konnte kein guter Käse oder keine gute Butter entstehen, denn „solche gestohlene Butter stinke und falle zu Boden im Essen.“  Dies ist auch Luthers Auffassung. Aber für ihn sind nicht die Hexen die wirklich handelnden und hexenden Personen. Diese glauben lediglich, dass sie den Zauber fabrizieren. In Wirklichkeit ist der Teufel dafür verantwortlich. Er wird durch die Zeichen der Hexe, zum Beispiel in der Form eines Zauberspruches, dazu veranlasst, den gewünschten Zauber der Hexe durchzuführen.
Als einen weiteren Grund für die Hexenprozesse nennt Luther den Teufelspakt, bei dem die Frauen ein Bündnis mit dem Teufel eingehen, damit er ihnen Geld beschafft, ihr Hab und Gut schützt beziehungsweise ihnen dazu verhilft, es wieder zurück zu bekommen.
Luther schließt auch die Teufelsbuhlschaft nicht aus. Hierbei kann der Teufel aber keine direkte, sexuelle Beziehung mit einer Frau oder auch einem Mann eingehen, „da er kein körperliches Wesen ist.“  Luther erklärt die Teufelsbuhlschaft so, dass der Teufel sich in die Gestalt einer Frau verwandelt und mit einem Mann geschlechtlich verkehrt. So erhält der Teufel die Spermien dieses Mannes. Daraufhin nimmt er die Gestalt eines Mannes an, verkehrt mit einer Frau und gibt so diese Spermien weiter. Folglich ist der Teufel nicht der Vater des geborenen Kindes.
Zu dem Thema Hexenflug sind manche Textstellen in Luthers Reden etwas missverständlich. Aber Jörg Haustein geht davon aus, dass Luther nicht an den Hexenflug glaubt. Luther schließt laut Haustein auch die Hexenverwandlung, den Hexensabbat und die Hexensekte aus. Für Luther ist die Hexerei ein schlimmes Vergehen im Sinne des Missbrauchs der heiligen Sakramente. 
Aber auch wenn Luther die Hexenverwandlung, den Hexenflug, den Hexensabbat und die Hexensekte nicht für möglich hält, ist er „ein klarer Befürworter der Todesstrafe für schädigende Zauberei.“  Luther geht auch klar davon aus, dass es hauptsächlich Frauen sind, die diese Hexerei fabrizieren. Dies verdeutlicht er in einer Predigt, in der er unter anderem sagt: „Wo der Satan nicht hinkommt, da kommt sein Weib hin, nämlich eine Zauberin.“ 

Doch so klar (bei einer genaueren Analyse), wie sie gerade aufgeführt wurde und auch in vielen Quellen beschrieben wird, ist Luthers Befürwortung der Hexenprozesse nicht. So eindeutig, wie sie aus seinen Predigttexten und Tischreden hervorgeht, ist seine Haltung nicht. Denn laut Luther kommt alles Leid und Unglück von Gott. Gott ist der Mächtigste der Welt. Der Teufel ist ihm untergeordnet und hat nur so viel Macht, wie ihm Gott gewähren lässt. Somit soll der Mensch keinen Sündenbock in den Hexen suchen. Dies scheint ein Widerspruch zu Luthers eigentlicher Befürwortung der Hexenprozesse zu sein. Doch wenn man seine Predigt zu dem Bibelvers „Zauberinnen sollst du nicht am Leben lassen“ auf diesem Aspekt hin genauer analysiert, kann man diesen Widerspruch erklären. Hier meint Luther, dass Gott dem Teufel erlaubt, Übel zu verbreiten. Dies aber nur eingeschränkt. Gott will dem Menschen damit zeigen, dass er nicht damit aufhören soll, an Gott zu glauben. Der Mensch soll aktiv und mit Hilfe des Glaubens gegen die Menschen vorgehen, die ungläubig sind und sich mit dem Teufel einlassen.
Luther ist „kein eifernder Hexenjäger.“  Denn es gibt Beispiele, in denen er zwar angebliche Hexen mit einem Prozess drohte, sie aber nicht auslieferte oder anklagte. Massenprozesse, die erst nach seiner Zeit vollzogen wurden, würde er „aufgrund seines theologischen Verständnisses auch nicht gut(ge)heißen.“ 

Somit kann man zusammenfassend sagen, dass Martin Luther die Hexenverfolgung und die Hexenprozesse grundsätzlich befürwortete und sich für sie aussprach. Er sah aber nicht, so wie viele andere Menschen zu dieser Zeit, zahlreichen Menschen als Hexen oder Zauberer an und versuchte auch nicht jeden potentiellen Verdächtigen anzuklagen und zu vernichten.


4.3. Kurze persönliche Einschätzung der aufgetretenen Widersprüche

Die Widersprüche, die in den vorangegangenen Unterpunkten zu dem Themenkomplex „Martin Luthers Haltung zu Hexen und den Hexenprozessen“ aufgetreten sind, zeigen, dass es grundsätzlich nicht reicht, nur eine Predigt Luthers zu analysieren. Um ein genaues Bild von Luthers Haltung zu bekommen, muss man sich mit seinem ganzen Leben und mehreren Predigttexten beziehungsweise Tischreden auseinandersetzen. Dies liegt unter anderem daran, dass Luther widersprüchliche Aussagen von sich gegeben hat, die man richtig einordnen und gewichten muss.
Das heißt aber nicht, dass die Analyse, die auf den Ausführungen Hausteins basiert, die Deutung des Predigttextes grundsätzlich widerlegt und als falsch dastehen lässt. Meiner Meinung nach ist die Analyse lediglich eine Erweiterung und eine präzisere Ausführung von Luthers Haltung zu Hexen und den Hexenprozessen.


5. Aus den Hexenprozessen resultierende Konsequenzen für die heutige Zeit

5.1. Kurze Einleitung in dieses Thema

Die damalige Hexenverfolgung forderte viele unschuldige Opfer, die großes Unrecht und unglaubliches Leid erfahren und ertragen haben. Dieses schreckliche Ereignis der Vergangenheit hat Folgen für die gegenwärtige und zukünftige Menschheit. Die Menschen müssen aus den damaligen Hexenprozessen lernen und Konsequenzen daraus ziehen, damit sich so etwas Menschenverachtendes nie wieder ereignet.   Auch die Kirchen müssen sich ihre Schuld eingestehen. Denn diese haben aktiv bei den Hexenprozessen mitgewirkt. Martin Luther, der sich in Predigten und Tischreden gegen die Hexen aussprach, ist hier für nur ein Beispiel. „Schuld ist immer ein Gemisch aus guten Gründen und falschen und verkehrten Entscheidungen.“  Man muss versuchen die Dinge zu verstehen und aus Fehlern zu lernen. Aus den menschenverachtenden Hexenprozessen ergeben sich einige Konsequenzen für Gegenwart und Zukunft.  Im Folgenden möchte ich drei von ihnen aufführen.


5.2. Konsequenzen bezogen auf den Umgang mit dem Fremden

Die Hexen, gemeint sind die weisen Frauen, wurden verfolgt, weil sie anders als die mehrheitliche Bevölkerung waren. Ihre Lebensweise war ihren Mitmenschen fremd. Dies war ein Grund für die Hexenverfolgung und den Hexenprozessen. Dieses „Fremde“ stellt den Menschen, seine Lebensweise und seine Sicht der Dinge in Frage. Für ihn ist das Fremde falsch. Er empfindet es als Bedrohung und hat Angst vor ihm, da seine eigene Sichtweise der Dinge ja nun falsch sein könnte. Daher kann und will er dieses „andere“ nicht akzeptieren. Er versucht das Fremde, das in sein Leben getreten ist und es verändern könnte, zu verdrängen und folglich zu vernichten. „Die Differenz soll durch die Vernichtung überwunden werden.“  Die Menschheit muss nun lernen mit dem Fremden umgehen zu können. Sie sollte sich damit auseinandersetzen und es akzeptieren. Folglich sollte man aus schlechten Erfahrungen mit dem Fremden lernen und nicht so vorgehen wie mit den Hexen, die den Menschen auch fremd waren.  Das Fremde ist meistens nicht falsch. Der Mensch sollte auch keine Angst davor haben, dass es das Bestehende verdrängt. Er sollte das andere anerkennen und in einer homogenen Gemeinschaft mit ihm leben.
Der Umgang mit dem Fremden ist in der heutigen Zeit immer noch ein großes Problem. Zum Beispiel werden fremde Menschen, also Ausländer, und ihre unterschiedliche Lebensweise und ihr differenzierter Glaube oft nicht toleriert und stattdessen sogar diskriminiert.


5.3. Konsequenzen bezogen auf den Umgang mit Frauen

Den Hexenprozessen fielen überwiegend Frauen zum Opfer. Dies ist darauf zurückzuführen, dass Frauen schon in der gesamten menschlichen Evolution dem anderen Geschlecht, also den Männern, untergeordnet waren.  Die Frauen sind körperlich schwächer als die Männer. Auch heute gelten sie in einigen Ländern der Welt noch als geistig unterlegen. Den Frauen wurde damals nachgesagt, dass sie anfälliger für Sünde  und somit auch für den Teufelspakt sind. Selbst Luther hat die Frauen als schwächeres Wesen gesehen. Dies steht „dem Verständnis der Gottebenbildlichkeit von Mann und Frau“ , wie es in der Bibel geschrieben steht, gegenüber.
Die Konsequenz der historischen Unterordnung der Frauen ist, dass man die Leistungen der Frau nicht ignorieren darf, sondern anerkennen und sich für ihre Emanzipation und Gleichstellung einsetzen sollte. Die Frau verdient die gleichen Rechte wie der Mann. Sie ist nicht minderwertig. In den reichen Industrieländern ist die Gleichberechtigung schon weites gehend erreicht. Aber in den ärmeren, insbesondere in den Entwicklungsländern, sind die Frauen den Männern noch immer deutlich untergeordnet. Auch speziell in manchen Glaubensrichtungen werden Frauen unterdrückt. Hier erkennt man, wie wichtig die Kirche und der Glauben für die soziale und gesellschaftliche Stellung ist.
5.4. Konsequenzen bezogen auf verschiedene Erfahrungen und Auslebungsarten des Glaubens

Für die Menschen der damaligen Zeit waren die anderen Symbole und die anderen religiösen Praxen der Hexen falsch, schlecht und abergläubisch. In der Sicht Martin Luthers betreibt sogar die katholische Kirche Aberglaube, ja sogar Zauberei. Hier gibt es das heilige Weihwasser, das von Sünden befreien soll. Laut Luther „bezaubert [der Papst, Anm. d. Verf.] das Wasser mit losen, blossen, ledigen Buchstaben.“ 
Man muss erkennen und akzeptieren, dass es verschiedene Wege und Weisen gibt, um Gott näher zu kommen, um ihn und den Glauben an ihm zu erfahren. Die Menschen sind vor allen Dingen mental sehr unterschiedlich. Das bedeutet, dass jeder von ihnen seinen Glauben unabhängig und differenziert erfahren und ausleben kann. Diese „Vielfalt des Glaubens“  ist aber keine Hexerei und kein Teufelspakt. Vielmehr sollte man die unterschiedlichen Glaubenserfahrungen und -auslebungsarten der anderen als Erweiterung des eigenen evangelisch – lutherischen Glaubens ansehen.  Der fremde Glauben ist kein falscher Glaube. Man sollte sich besser mit ihm auseinandersetzen und ihn als Glaubensform anerkennen, anstatt ihn zu missachten und zu bekämpfen. Dies ist heute aber leider noch immer der Fall. Es gibt Glaubenskriege und in einigen Regionen werden Andersgläubige terrorisiert, die dort zum Beispiel ihren Urlaub verbringen.


6. Zusammenfassung und persönliche Bewertung

Zusammenfassung der Ergebnisse
Zusammenfassend kann man sagen, dass Martin Luther sich aktiv gegen Hexen aussprach und die Hexenprozesse befürwortete. Obwohl seine Haltung vielleicht nicht immer eindeutig zu erkennen ist und Luther auch „kein eifernder Hexenjäger“ war, ist es Tatsache, dass er in öffentlichen Reden zur Vernichtung der Hexen aufrief. Somit trifft ihn eine gewisse Teilschuld an den Hexenprozessen. Die heutige und zukünftige Menschheit sowie die Kirchen müssen aus den damals gemachten Fehlern die Konsequenzen ziehen und daraus lernen. Man muss das Fremde, die differenzierten Glaubenserfahrungen und die Gleichheit der Frau akzeptieren und in Frieden damit leben.

Persönliche Bewertung des Themas
Im Allgemeinen erfüllte das gewählte Thema meine Erwartungen. Doch zu Anfang hatte ich bereits Schwierigkeiten und zwar bei der Suche nach einer passenden Predigt von Martin Luther, in der er sich zu den Hexenprozessen äußert. Doch zum Glück war mir meine Fachlehrerin bei der Suche behilflich. Ich fand es sehr interessant, mich genauer mit dem Thema Hexenverfolgung auseinander zu setzen. Ich habe unter anderem einiges über die Geschichte der Hexenprozesse gelernt. Meiner Meinung nach ist dies ein interessantes und wichtiges Thema, von dem man eigentlich zu wenig weiß. Durch die Beschäftigung mit dieser Thematik ist mir erst bewusst geworden, dass die Kirchen stark an den Hexenprozessen beteiligt waren. Wie schon im Vorwort erwähnt, war ich sehr über Martin Luthers Haltung zu Hexen und den Hexenprozessen erstaunt. Ich habe es in dieser Form nicht erwartet. Diese Haltung bereitete mir aber Schwierigkeiten, da sie sich in manchen Dingen etwas widerspricht und nicht ganz eindeutig ist. Somit hatte ich Probleme, diese Dinge richtig einzuordnen und zu formulieren. Daher kam ich kurzzeitig nur schleppend voran und war etwas demotiviert. Dies legte sich dann aber relativ schnell wieder.

